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aus der Sicht einer Erziehungswissenschaftlerin, die sich mit den 
Folgen der Migration für Erziehung und Bildung befasst.  



Was Sie erwartet 
ü Handlungsvoraussetzungen: Ein paar Anmerkungen 

zur gesellschaftlichen Wirklichkeit in Deutschland 

üAn wen also richtet sich Demokratiepädagogik? 

üWas weiß man über erfolgreiche Schulen in pluralen 
Lagen? 

üWas ist erforderlich, um die Ziele von 
Demokratiepädagogik zu erreichen? 

V AN EINEM BEISPIEL: BILDUNGSSPRACHLICHE FÄHIGKEITEN 

ü Ausblick:  Joint Ventures in regionalen (Sprach-) 
Bildungsnetzwerken?   
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Vielfalt ς Hamburg als Beispiel 
ÅIn der Freien und Hansestadt Hamburg leben 

Menschen aus ca. 200 Staaten. 

 

 

 

 

 

 
 

Quelle: Landesamt für Statistik Nord, 2009 
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nen 
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55,000 20,000 5,000 4,500 3,500 2,500 400 300 42 1 
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Sprachenvielfalt in Hamburg 

 
 

ÅStaatliche Herkunft besagt (so gut wie) nichts über sprachliche 
Herkunft 

 
 
 
 
Source: Ethnologue 

 
 
Quelle: Ethnologue 
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Was weiß man über Mehrsprachigkeit? 
  

300 bis 600 
Sprachen am 

Amazonas 
Gezählt: 300 Sprachen in London 

Geschätzt: 200 Sprachen in 
Hamburg 

geschätzt: 150 Sprachen in 
9ǎǎŜƴΧ ǳǎǿΦ 



üIn modernen 
Stadtregionen findet 
sich sprachliche und 
kulturelle Vielfalt auf 
engstem Raum  

üEs entstehen komplexe 
kulturelle und 
sprachliche Mixturen 

üDiese bestimmen die 
sprachlich-kulturelle 
Lage auch in Zukunft 

 

Es gibt mehr 
forschungsbasiertes 

Wissen über sprachlich-
kulturelle Vielfalt in Papua 

New Guinea als über 
dasselbe Phänomen in 

Hamburg, Essen, 
Frankfurt, München ς 
oder einer anderen 

deutschen Großstadt 
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350 Sprachen in London 
180 - 200 Sprachen in Hamburg 

150 Sprachen in Essen 
Χ ǳƴŘ ƴƛŜƳŀƴŘ ƪŜƴƴǘ ŘƛŜ ½ŀƘƭ ŘŜǊ {ǇǊŀŎƘŜƴ 

ƛƴ 9ǳǊƻǇŀ Χ 

An wen also richtet sich Demokratiepädagogik? 

Sprachen- und 
Kulturenvielfalt ist eine 

unhintergehbare 
Handlungsbedingung für 
Demokratie-Erziehung 

 



5ŜƳƻƪǊŀǘƛŜŜǊȊƛŜƘǳƴƎ Χ 

(nach KMK-Beschluß von 2009) 
V ist Grundprinzip in allen 

Bereichen schulischer Arbeit 
V ist Aufgabe aller Fächer 
V ist wissens- und 

handlungsrelevant 

V  erfordert verstärkte 
Auseinandersetzung mit 
Geschichte und politischen 
Systemen 

V erfordert fundierte 
Auseinandersetzung mit 
Formen des Extermismus, der 
Gewalt und Intoleranz 

V erfordert 
Verantwortungsübernahme 
durch die Lernenden selbst 

V erfordert die aktive 
Wahrnehmung von 
Mitwirkungs- und 
Mitgestaltungsmöglichkeiten 

Χƛǎǘ ƛƴ ǿŜƛǘŜƴ 
Teilen 

sprachliches 
und 

kulturelles 
Lernen 

Χ ŜǊŦƻǊŘŜǊǘ 
einen auf die 
ganze Schule 
bezogenen 

Ansatz 
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folgendes nach 
Making the Difference: 

Teaching and learning strategies  
in multi-ethnic schools 

Professor Dr. Jill Bourne 
Dean of the Dept. for Research in  

Pedagogy and Curriculum 
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Professor Dr. Jill Bourne 
Dean of the Dept. for Research in  

Pedagogy and Curriculum 

Jill Bourne ς DFES Projekt:  

ü  Nach nationalen Statistiken: Auswahl von Schulen, 
     die besonders hohe Leistungen bei Minority - 
     Children erzielten 

ü  Untersuchung von 28 dieser Schulen 

ü  Vertiefte Fallstudien von 6 Schulen 

ü  άNormalschulenέ ς  keine Modellschulen 



VEngagierte und starke Schulleitung 

VGemeinsam getragenes, positives und respektvolles 
Schulethos 

VHerausforderndes und reichhaltiges Schulprogramm 

VKlarer, gemeinsam geteilter Verhaltenskodex 

VVerabredete und für alle Beteiligten geltende 
Sanktionen bei Nichtbeachtung des Kodex 

VEnge Zusammenarbeit mit Eltern 

VEnge Zusammenarbeit mit Partnern  
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Erfolgreiche Schulen in pluralen Lagen 

αōŜǘŜƛƭƛƎŜƴά 

αƭŜƛǘŜƴά 

αōŜǘŜƛƭƛƎŜƴά 

αǳƴǘŜǊǎǘǸǘȊŜƴά 

allgemeine Merkmale von 
Schul- und 

Unterrichtsqualität 
 

(siehe auch beispielsweise die 
Ergebnisse des DFG- 

Schwerpunktprogramms 
α.ƛƭŘǳƴƎǎǉǳŀƭƛǘŅǘ Ǿƻƴ {ŎƘǳƭŜάύ 
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Merkmale erfolgreicher 
άmultikulturellerέ Schulen  

V Den Schülern werden hohe Leistungserwartungen 
     entgegengebracht 

V  Die Schüler lernen, sich als erfolgreiche Lerner zu 
     erfahren. 

V  Jede Maßnahme, die ergriffen wird, hat klare, mit  
     Schülern und Eltern abgestimmte Ziele ς und die Erfolge 

     der Maßnahmen werden überprüft.  

 

αƭŜǊƴŜƴά 

αōŜǘŜƛƭƛƎŜƴά 



5ŜƳƻƪǊŀǘƛŜŜǊȊƛŜƘǳƴƎ Χ 

(nach KMK-Beschluß von 2009) 
V ist Grundprinzip in allen 

Bereichen schulischer Arbeit 
V ist Aufgabe aller Fächer 
V ist wissens- und 

handlungsrelevant 

V  erfordert verstärkte 
Auseinandersetzung mit 
Geschichte und politischen 
Systemen 

V erfordert fundierte 
Auseinandersetzung mit 
Formen des Extermismus, der 
Gewalt und Intoleranz 

V erfordert 
Verantwortungsübernah-me 
durch die Lernenden selbst 

V erfordert die aktive 
Wahrnehmung von 
Mitwirkungs- und 
Mitgestaltungsmöglichkeiten 

Χƛǎǘ ƛƴ ǿŜƛǘŜƴ 
Teilen 

sprachliches 
und 

kulturelles 
Lernen 

Χ ŜǊŦƻǊŘŜǊǘ 
einen auf die 
ganze Schule 
bezogenen 

Ansatz 



Lernendes Projekt 
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Bitte übersetzen Sie 
diese 

Mathematikaufgabe in 
das Englische. 

Bildungssprache =  
dasjenige sprachliche Register,  

mit dessen Hilfe man sich  
mit den Mitteln der Schulbildung  

ein Orientierungswissen  
verschaffen kann  

(in Anlehnung an Habermas 1977). 
 

Bildungssprache 

Das Förderprogramm Demokratisch Handeln hat einen 
Fragebogen entwickelt, der nach verschiedenen Aspekten Deines 
Engagements in der Schule, Deinem Projekt und darüber hinaus 
fragt. Wir erhoffen uns von dieser Befragung Einsichten in die 
Wirksamkeit und die Wirkungswege unseres Angebotes, aber 
auch in die Wirksamkeit schulischer Projektarbeit überhaupt. 

Demokratiepädagogik 
erfordert Sprachbildung 

Aus: Demokratisch Handeln -  
Fragebogen für Grundschüler 
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Merkmale erfolgreicher 
multikultureller Schulen  

V  ΨAlle Lehrer sind SprachlehrerΩ  
V Gemeinsam geteilte Strategien zur Förderung der Schul- 

und Bildungssprache im gesamten Curriculum 
V Systematische Abwechslung der Anforderungen:  
V bei hohen kognitiven Herausforderungen: Senkung des 

sprachlichen Anspruchs; 
V nach bewältigter kognitiver Herausforderung: Hebung 

des sprachlichen Anspruchs und Förderung der 
bildungssprachlichen Mittel .  

 
 

αƭŜƛǘŜƴά 

αǳƴǘŜǊǎǘǸǘȊŜƴά 

αƭŜǊƴŜƴά 
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Merkmale erfolgreicher 
άmultikulturellerέ Schulen  

 
V  Anerkennung und Berücksichtigung der 
 Mehrsprachigkeit im Unterricht 
V  Wo möglich: Unterricht der Familiensprache, 
      innerhalb der Schule oder in außerschulischen 
      Angeboten 
V  Anerkennung der kulturellen Vielfalt als  
      gemeinsame Ressource für das Lernen aller  
 
 

αƭŜǊƴŜƴά 

αōŜǘŜƛƭƛƎŜƴά 

anerkennen und achten 



Joint Ventures in regionalen (Sprach-)Bildungsnetzwerken?   
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Zukunftsmodell: 
Regionale 

Bildungslandschaften 


